




Schuldiges Denkmahl kindlicher Ehrfurcht

und Liebe,

bey der

am dritten Auguſt 1774.

unter zahlreicher und anſehnlicher Begleitung erfolgten offentlichen

Beerdigung

des beſten Vaters,
des weiland Hochwohledlen Großachtbaren und

Wohlweiſen Herrn,

Herrn.
2 Ie J J LDom mn  a a Ao 1 aa ao 2 ſar

O

J
O

8

S

LS

7

IJ

vaullu —elutiu
geweſenen wohlverdienten Stadtrichters, auch vornehmen

Keaauf-und Handelsmanns in Oſchatz,
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Deſſelben
hinterlaſſenen ſammtlichen annoch lebenden Kindern.
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Leipzig,
gedruckt bey Johann Ehrenfried Walther. 2
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Zl S—fulJſeo n !ÔννJW finn Ficht nur bereits in den Tagen des in dem gan
zen Hauſe Gottes treuen Knechtes Moſis

S ordnung gegeben, ehren; ſondernvne hat Gott die ausdruckliche und feyerliche Ver

auch Salomo, der Weiſeſte unter den Konigen, thut von
denſelben den merkwurdigen Ausſpruch, daß graue Haare

ein Krone der Ehren ſind, er ſetzet aber auch hinzu, daß dieſe
Krone, daß dieſe Ehre auf keinem andern Wege, als auf dem

Wege der Gerechtigkeit gefunden werde. Daß demnach nur
diejenigen auf dieſe vorzugliche Gluckſeligkeit einen gewiſſen

Anſpruch machen konnen, die ſo lange ſie hienieden wallen,
der Gerechtigkeit des Glaubens mit unermudetem Eifer nach

jagen erh mit dieſer Glaubens-Gerechtigkeit des Le
bendſ durc vie gehaueſten Bande verknupfen. Da wir nun

ein ſolches ruhmwurdiges Beſtreben an dem

woeiland Hochwohledlen, Großachtbaren und Wohlweiſen
Herrn, Herrn Johun Heinrich geweſenen wohl

verdienten Stadtrichter, auch vornehmen Kauf-und
Handelsmanne hieſigen Orts,

welchem der liebreiche Gott gleichfalls ein ehrwurdiges Alter

geſchenket, nunmehro aber ſeelig entſchlafen, und mit Si

meon in Friede fahren laſſen auch D—Krone des ewigen Lebens geſchmurket huch helvcnn a er—
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4 Lebenstauf.
dings die deutlichen Spuren der weiſen Vorſehung, welche
Gott an dieſem ehrwurdigen Vater dieſer Stadt bewieſen,
und deſſelben gutes und ruhmliches Verhalten in ſeinem Le

ben, Leiden und Tode zu Verherrlichung des Hochſten, und
Erbauung anderer bemerkt, und in einem geſegneten Anden—

ken erhalten zu werden. Jn dieſer Abſicht ſollen daher auch
die vornehmſten Lebens-Uinſtande unſers wohlverdienten
Herrn Stadtrichters, welche die wunderbare Fuhrung Got—

tes, ſeine preißwurdige Eigenſchaften und ſein rühmlicher

Wandel, ja ſein Tod ſelbſt ſo merkwurdig gemacht, großten—
theils aus ſeinen eigenhandigen Aufſatzen, kurzlich angefuh—

ret werden.
Zuforderſt erkannte es der wohlſelige. Herr Stadtrichter,

Feinrich, mit dankbarem Herzen fur eine große Wohl

that ſeines Gottes, daß er ihnmitten in dem Schooſe der
wahren chriſtlichen Kirche von gottſeligen, frommen und
rechtſchaffenen Aeltern hatte laſſen gebohren werden. Denn
er hatte das Licht der Welt erblickt am 25. October im Jahr

1685. auf dem hochadelichen Pflugiſchen Forwerge; Trebnitz

bey Strehla. Sein lieber Vater, weiland Herr Johann
Heinrich, war damals Pachtinnhaber gedachten Forwergs
Trebnitz, und ſeine liebe Mutter, weiland Frau Chriſtina,

eine gebohrne Bergerin.
Wie nun der Wohlſelige es fur eine beſondere Gnade Got

tes anzuſehen hatte, von ſo wurdigen und rechtſchaffenen
Aeltern entſproſſen zu ſeyn; ſo ſchatzte er dennoch die Gnade

weit hoher, welche ihm durch das Bad der Wiedergeburt
wiederfahren, da er mit allerlen geiſtlichen Seegen in himm

liſchen Gutern durch Chriſtum geſegnet wurde. Er. ward
derſelben den 27. October in Jahr 16g5. in der Kirche zu

Strehla theilhaftig, und zur erweckenden Erinnerunig der
erlangten Tauf: Gliade mit dein Namen, Johann, belegt.
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Nachdem die treuen Aeltern dieſen ihren geliebten Sohn alſo

durch die Taufe dem Herrn dargebracht; ſo lieſſen ſie ſich ferner

eifrigſt angelegen ſeyn, fur ſein wahres Beſtes zu ſorgen. Jhre
Bemuhungen giengen vornehmlich dahin, daß ſie achte Tugend

und Gottesfurcht in ſein zartes Herz einpflanzen mochten, doch
ſorgten ſie auch zugleich dafur, daß er ein zur Ehre Gottes und

zum gemeinen Beſten dienliches Werkzeug werden mochte. Jhr
eigenes frommes Beyſpiel fruchtete hiebey nicht wenig, und da

hiezu noch eine gute Unterweiſung in der Schule kam; ſo er—
langte er nicht nur in kurzer Zeit eine herrliche Erkanntniß Got

tes und ſeines Heylandes Jeſu Chriſti, ſondern ſein nicht unfa
higes Naturel, und ſein eigener Trieb etwas Rechtſchaffenes zu
lernen, trug auch beſonders dazu vieles bey, daß er im Schrei—

ben und Rechnen eine nicht geringe Fertigkeit erhielte, auch von

der lateiniſchen Sprache, ſo viel ihm nothig war, faſſete.

Hatte er nun in dieſen ihm unentbehrlichen Kenntniſſen einen

guten Grund geleget; ſo kam es ihm hernach unvergleichlich zu
ſtatten, als ſeine wertheſten Aeltern, nachdem ſie vorher ſeine

Fahigkeiten, ſeinen Trieb und Neigung reiflich geprufet, den
Entſchluß faſſeten, dieſen ihren geliebten Sohn der Kaufmann—
ſchaft zu widinen. Wie er denn auch vom Jahr 1700. bis 1706.

zu Leipzig in Herrn Chriſtian Thymichs anſehnlichen Handlung
ſeine gewohnlichen Jahre mit aller Treue und Redlichkeit ausge—

ſtanden. Nach deren Verfluß er 5 Jahre, vom Jahr 1707. bis
1712. in zwo damals beruhmten Handlungen, nehmlich erſtlich in

Herrn Heinrich Meynbergs, und ſodann in Herrn Chriſtian
Kuraſſens Handlung zu Leipzig, als Handels-Diener in Con-
dition geweſen, auch hierauf ſich in Handlungs-Angelegenheiten
einige Zeit in Magdeburg und Hamburg aufgehalten.

Wie er hierauf. die gehorigen Jahre erreichet, auch ſich die
zu Fuhrung einer eigenen Handlung nothige Geſchicklichkeit und

Fahigkeit erworben hatte; ſo faſſete er, unter herzlicher Anru—
fung Gottes um ſeinen Seegen und Beyſtand, den loblichen
Entſchluß, ſich zu etabliren, und die gutige und weiſe Vor
ſehung Gottes fuhrete ihn nach Oſchatz, als an den Ort, wo er
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6 Lebenslauf.
ſeine eigene Handlung anfangen ſollte, wellcher er auch gehorſame

Folge leiſtete, und damit im Namen Gottes i712. den Anfang
machete. Und dieſe ſeine Handlung hat er auch vom gedachten
Jahre an, jederzeit mit aller Rechtſchaffenheit und Redlichkeit

gefuhret, und bis in ſein hohes Alter, welches ihn endlich veran
laſſete, dieſelbe ſeinem alteſten Sohne, Herrn Heinrich Gottlob

Heinrichen, zu uberlaſſen, alſo fortgeſetzet hat, daß er den See
gen Gottes reichlich geſpuret, und mit dankbaren Herzen ge—

ruhmet hat.
Dieſe ſeine Rechtſchaffenheit und Redlichkeit konnte auch nicht

unbemerkt bleiben, und da er mit derſelben eine durch fleißige
Uebung und lange Erfahrung erlangte gute Einſicht in burger—

liche und PolicehySachen verband; ſo brachte ihm dieſes im Jahr

1752., ohne ſein Suchen, eine Stelle im Raths-Stuhle zuwege,
auf welche hernach auch das Stadtrichter-Amt erfolgte. Wel—
che Aemter er nicht weniger, nach ſeinem beſten Wiſſen und Ge—

wiſſen, mit moglichſter Treue und Sorgfalt bis an ſein Ende der
geſtalt verwaltet, daß ihm ſeine Herren Collegen ſowohl, als die

geſammte lobliche Burgerſchaft, das beſte Zeugniß deshalb nicht

verſagen konnen.
Damals als er ſich in Oſchatz etabliret hatte, ward er gar

bald von der Unentbehrlichkeit eines treuen Beyſtandes uberzeu—

get, und daß es ihm ſchlechterdings nothig, ſich mit einer recht
ſchaffenen Gehulfin und redlichen Ehegattin zu verſorgen, und ob
wohl ſein herzlicher Wunſch dahin gieng, ſeine ihm von der Weis
heit und Gute Gottes beſtimmte Lebens-Zeit bey ſeiner erſten
Ehegattin vergnugt zuzubringen; ſo mußte er dennoch auch hier

erfahren, daß Gottes Wege und Gedanken von menſchlichen
Wegen und Gedanken Himmelweit unterſchieden ſind; denn er

mußte Viermal das ſelige Abſterben ſeiner geliebteſten Ehegattin-
nen, und daß ſie von ihm durch einen fur ihn zu fruhzeitigen Tod

getrennet wurden, zur innigſten Betrubniß ſeiner Seele, und
zur tiefſten Beugung ſeines Herzens, erfahren.

Wer die chriſtlichen und tugendhaften Perſonen geweſenn, mit

denen ſich der Wohlſelige Herr Stadtrichter ehelich verbunden;
wollen wir numnehrv vernehmen.

Seine



Lebenslauf. 7
Seine erſte wertheſte Ehegattin, mit welcher er im Jahr

1712. den 22. November in hieſiger Stadt-Kirche durch prie—
ſterliche Hand verbunden ward, war die damalige Jungfer

Magdalena Sophia Schalin, weiland Herrn George
David Schalens, Churfurſtl. Sachſiſchen wohlbeſtallten Fleiſch—
Steuer-Einnehmers, wie auch Procuratoris des großern geiſt—

lichen Aerarii allhier, nachgelaſſene einzige Jungfer Tochter,
durch die er in noch nicht vollig ig jahriger vergnugter Ehe mit

Neun lieben Kindern von Gott geſegnet worden, nehmlich
Sohnen und 2 Tochtern, und zwar

1) Frau Chriſtianen Magdalenen, welche an Herrn Johann
Caſpar Krugern, Vornehmen des Raths, auch Kauf-und

Haandelsmann in Torgau, verehlicht geweſen, nunmehr aber
ſeit den 19. April 1763. Wittwe iſt.

2) Johann Heinrichen, der aber in einem Alter von 33 Jahre
fruhzeitig verſtorben.

J) Johann Gottloben, der auch bereits ſelig verſtorben, und nur
6 Jahr und 11 Wochen gelebet hat.

4) Frau Johannen Sophien, die an Herrn Carl Chriſtian
Leopolden, beruhmten Medicinae Practicum in Liebenwerda,
verehelicht geweſen, ſeit 6 Jahren aber auch wieder Wittwe iſt.

9) Carl Jonathan, ſo jedoch fruhzeitig in einem Alter von 43
Jahre bereits wieder verſtorben.

GOD) Mit einem todtgebohrnen Sohne.
7) Herrn Heinrich Gottlob Heinrichen, vornehmen Kauf-und

Handelsmann allhier, ſo noch in unverheyratheten Stande lebet.
Hd) Herrn Johann Auguſt Heinrichen, auch vornehmen Kauf—

und Handelsmann allhier, der mit Frau Roſinen Dorotheen,
gebohrne Dahnin, verwittwet geweſenen Kochin, in vergnug

ter Ehe lebet.
9) Johann Carln, welcher aber auch durch einen fruhzeitigen

Tod, da er nur 7 Jahr und 3 Wochen gelebet, in die frohe Ewig

keit eingegangen.
JJVon dieſen unſers Wohlſeligen Herrn Stadtrichters

Heinrich lieben Kindern erſter Ehe ſind alſo nur Vier an
noch am Leben, und hat er von zweyen derſelben i Kindes.

B 2
Fguünf



8 Lebenslauf.
Funf Sohne und drey Tochter von der Frau Krugerin,

in Torgau, von welchen aber nur die beyden jungſten Sohne,

benanntlich
Caſpar Bernhardt Kruger, der die Kaufmannſchaft bereits

ausgeſtanden, und
Johann Friedrich Kruger, ſo anjetzo die gewohnlichen Lehr: Jahre

bey der Handlung in Leipzig ausſtehet,

annoch am Leben ſind, und
Einen Sohn und drey Tochter von Herrn Johann

Auguſt Heinrichen allhier, davon jedoch ebenfalls nur
die drey Tochter, nahmentlich

Henrietta Concordia,
Renata Dorothea, und
Rahel Johanna,

ſich annoch am Leben befinden.
Es war am zo. Jul. im Jahr 1730., da Gott ſeine mehrge—

dachte erſte wertheſte Frau Eheliebſte durch einen ſeligen Tod aus

der Zeit in die Ewigkeit verſetzte. Die Empfindungen ſeines
ſchmerzlich verwundeten Herzens uber dieſen Verluſt druckt er in
einem von ihm ſchriftlich hinterlaſſenen Aufſatze mit dieſen bewegli—

chen Worten aus:
„Wie hat mich der allmachtige Gott vorjetzo aufs neue ſehr und

„empfindlich betrubet, und mir einen Schmerz zugeſchickt, dem kein
„voriger Schmerz gleich iſt, immaßen er mir meine jederzeit ſehr

»verthe und treue Eheliebſte, ja meine Augen-Luſt, und mein mehr
Hals halbes Herz, durch den zeitlichen Tod von mir getrennet, und

vin die ſelige und ſuſſe Ewigkeit verſetzt. Ach dir. allein verborgener
ind hochſtweiſer Gott! es hat deinem allerheiligſten Willen alſo
Zgefallen. Ach! ſo troſte mich doch in dieſem großen Elende aus

„Gnaden, beruhige mein uber allemaßen beunruhigtes Herz, und

Aaß mich nebſt meinen noch unerzogenen funf Kindern deiner
„Treue empfohlen ſeyn!

DJedoch eben dieſe ſeine unerzogenen, und der mutterlichen

flege und Sorgfalt annoch hochſt benothigten 5 Kinder, wie
auch ſeine ubrigen haußlichen Limſtande etforderten es ſchtechter.

dings, ſich, unter  herzlicher Aurufung. des  gottlichen Namens,
zur anderweiten Verehelichung zu entſchlieſſen, und der barm.

herzige
J



Lebenstauf. 9
herzige Gott kronete auch dieſen ſeinen Entſchluß mit Guade und
geſegneten Gedeyen. Denn er verband ſich zum andern male zu

ſeinem innigſten Vergnugen, und zwar mit damals Jungfer

Concordien Dorotheen Wernerin, weiland Herrn
M. Johann Chriſtian Werners, wohlverdient geweſenen Paſto—

ris in Terpitz und Schmorkau, einzigen geliebten Jungfer Toch.
ter, immaßen denn dieſes ſein zweytes Ehe-Bundniß den 25. No—
vember im Jahr 1732. durch prieſterliche Copulation in der Kirche
zu Terpitz vollzogen ward. Aber wie groß ſein Schmerz, und

wie tief gebeugt ſein Herz geweſen, da er ihrer ehelichen Liebe und
Treue nicht langer als und ein halb Jahr genieſſen konnen, in—

dem dieſelbe nach Gottes unerforſchlichen Rath und Willen am

1. Jun. 1734. ſeinem liebreichen und zartlichen Umgange durch
einen fruhzeitigen Tod entriſſen ward, das konnen wir aber.
mals aus ſeinen eigenen Worten vernehmen:

Es hat mich der hochſte Gott, der Tod und Leben in ſeinen Han

den hat, vorjetzo aufs neue wiederum ſehr ſchinerzlich und empfind
lich betrubet, immaßen er nach ſeinem heiligen Rath und Willen
„„meine werthe und treue Eheliebſte, als meine neue Augenluſt,

„durch einen unvermutheten Abſchied aus der Welt von meiner
„Seite getrennet, und in die ſelige Ewigkeit verſetzet hat. Ach mein

„iiebſter und heiliger Gott! du haſt deine heiligen Wege und Urſa—
chen, und wer kann zu dir ſagen: Warum thuſt du alſo? Ach!

„ſo gieb mir doch auch hierbey deinen heiligen Willen zu erkennen,

„troſte mich wieder mit der Freude deines Antlitzes, und richte
„mein ſehr niedergeſchlagenes Gemuthe wieder auf, laß mich dir
„nebſt allen meinen lieben Kindern deiner Treue, Beyſtand und
LvVervpflegung befohlen ſeyn, und ſtehe mit deiner Gnade mir alle—

„zeit bey!

Das einzige, was ſein tiefgebeugtes Herz einigermaßen
wieder aufrichtete, war das troſtende Andenken ihrer ehelichen
Liebe, welches ſie ihm durch eine kurz vor ihrem ſeligen Ableben

zur Welt gebohrnen lieben Tochter hinterließ, benanntlich

Frau. Rahel Dorothea, welche mit Herrn Chriſtian
Craugott Mierſchen, Churfürſtl. Sachſiſchen wohl—
dbeſtallten Poſtmeiſter in Stauchitz, nach Wunſch verehelicht

C iſt,



10 Lebenslauf.
iſſt, und ihren ſeligen Herrn Vater mit einer wohlgezogenen
und hoffnungsvollen Enkelin, Nahmens

Jungfer Rahel Wilhelmina Henrietta Mierſchin,

errfreuet hat.
Seine nun noch mehr angewachſene unerzogene Familie,

und da es ihm bey der nothwendigen Fortſetzung ſeiner Handlung

unmoglich fiel, allein fur ihre gute und chriſtliche Erziehung Sor
ge zu tragen, nothigten ihn zu ſeiner dritten Verehlichung, da

er den 13. November 1736. mit damals Jungfer Chriſtianen

Reginen Liebitſchin, weiland Herrn D. George Chriſtoph
Liebitſchens, beruhmten Medicinae Practici und wohlverdien
ten Sodtrichters in Eilenburg, geliebteſten mittelſten Jungfer
Tochter, in der Stadt-Kirche zu Eilenburg durch prieſterliche

Hand zum heiligen Eheſtand eingeſegnet ward.
Aber auch hier wurde der Wohlſelige Herr Stodtrichter,

Heinrich, gar bald wieder in ein tiefes Trauren verſetzet;

denn noch nicht vollig jund ein halb Jahr hatte er das Vergnu—

gen, mit ihr in der Ehe zu leben, und mußte ſchon am 5. April

1738., da ihr ſeliges Ableben erfolgte, ſich wieder in den trau—

rigen WitwerStand verſetzet ſehen. Sie hinterließ ihm zwar
einen lieben Sohn, den ſie i6 Wochen zuvor zur Welt gebohren

hatte, welcher aber, Nahmens
Johann Sigismund Heinrich,

am 20. September 1757. zu Leipzig, allwo er die Handlung aus

geſtanden, im 2oſten Jahre ſeines Alters, zur großten Betrubniß
ſeines Herrn Vaters, ſelig verſtorben iſt.

Einige Jahre, nach erfolgtem ſeligen Ableben ſeiner dritten
Frau Eheliebſte, und nach vorhergegangener wohlbedachtigen
Ueberlegung, entſchloß er ſich, unter hierzu erbethener gottlichen

Gnade und Seegens, zur vierten ehelichen Verbindung mit der
damaligen Jungfer Concordien Renaten Kunadin, wei
land Herrn Friedlieb Kunads Churfurſtt. Suchſiſchen wohlbe
ſtallt geweſenen AccisOber -Einnehmers zu Roſhlitz, hinterlaſ

ſenen



Lebenslauf. 11
ſenen alteſten Jungfer Tochter, welche ſeine letzte Verehelichung

am 26. November 1743. in der Kirche zu Terpitz durch prie—
ſterliche Copulation vollzogen ward. Jn dieſer ſeiner letztern
Ehe ſegnete ihn Gott wiederum mit 3 lieben Kindern, 1 Sohne

und 2 Tochtern, von welchen die alteſte liebe Tochter,

gFrau Concordia Eliſabeth, zu ihres Wohlſeligen Herrn
Vaters innigſten Vergnugen, noch bey ſeinen Lebzeiten an

Herrn M. Johann Abraham Eichſtadten, wohlver—
vrdneten Archi-Diaconum allhier, verheyrathet ward, aus
welcher vergnugten Ehe auch derſelbe mit 2 Kindes-Kindern,

Sllieben Sohnchen, Nahmentlich
Heinrich Carl Abraham, und

 Friedrich Gottlob,

errfreuet worden, dahingegen die andern beyden Kinder vier—

tter Ehe, benanntlich

Johanna Renata, und
dJohann Chriſtian,

ihm fruhzeitig in die ſelige Ewigkeit vorangegangen, indem
jene nur jJahr und 7 Monathe, und dieſer nur ein halb Jahr
gelebet hatte.

So glucklich ſich nun der Wohlſelige Herr Stadt-Richter,
Heinrich, auch bey dieſer vierten Verehelichung ſchatzen konnte,

indem er von dieſer ſeiner letzten theuerſten Ehegattin liebreichen

und gefalligen Bezeigen, und von ihrer Treue bis ins zte Jahr,
als ſo lange er mit ihr in der vergnugteſten Ehe gelebet, die un—

truglichſten Proben, und die ſicherſte Hoffnung hatte, wenn es
Gott ihm den Beſitz derſelben und den Umgang mit derſelben lan—

ger zu laſſen gefallen hatte, ſein treueſter Beyſtand und Hulfe in
ſeinem Alter geweſen ſeyn; ſo verſchwand doch dieſe Hoffnung

gar bald, denn noch nicht vollige 5 Jahr dauerte dieſe hochſtzufrie—

dene und erwunſchte Ehe, und der 13. Auguſt 1748. war der vor

ihm ſo betrubte und traurige Tag, da ihn Gott auch dieſes
ſeines koſtbaren Kleinodes, ſeiner liebenswurdigſten Ehegenoſſin,

durch einen fur ihn zu fruhzeitigen, ihr aber ſeligen Tod, verluſtig

C 2 machte.



12 Lebenstauf:
machte. Die ſchmerzlichen Regungen ſeines uber dieſen Verluſt

faſt todtlich verwundeten Herzens hat er in ſeinen ſchon mehr—

mals erwahnten eigenhandigen Aufſatze mit dieſen Worten zu

erkennen gegeben:
„Ach! Ach! Wie oft muß ich dieß betrubte und Jammervolle

„Wort Ach! wiederhohlen! Der hochſte und liebreiche Gott hatte
z„mich zum vierten inale wiederinn nach Wunſch, mit einer from—

lnen, getrenen, verſtandigen, fleißigen und ſorgfaltigen Ehegattin

„erfreuet. Aber auch, ach leider! nur allzu zeitlich nach ſeinem
„heiligen und unerforſchlichen Willen wiederum unvermuthet entzo
„gen, und mich aufs neue in ſo groſſen Jammer, als ich jemals ge

habt habe, verſetzt, der auch faſt alle vorigen Schmerzen ubertrifft!

„Dieſe meine nunmehr ſelige Eheliebſte war wegen ihrer Gottes—

„furcht, Demuth, Treue! Liebe und Sorgfalt wohl recht meine
„Augenluſt, weil ſie ſich ſchlecht und recht auffuhrete, und weder

EStaat noch Hoffarth äſtimirie, ſondern vielmehr ſolch eitel Welt
„weſen verabſcheuete, und war ubrigens ihr Bergnugenr:wenn ſie
„nur alles nach meinem Sinne machen konnte. Dieſerwegen, ſo
Aange ich lebe, ſie mir nicht äus den Gedanken kommen wird.

„Ach Gott! wie laſſeſt du mich erfahren viel und große Angſt!
„Du ſpeiſeſt mich mit Thranen-Brodte, und trankeſt mich mit ei

„nem großen Maaße voll Thranen. Doch es bleibt doch, wie es
„iſt; daher will ich ferner ſchweigen, und die Hand auf den Mund

„legen. Mein Gott! machs mit mir nach deinem Wohlgefallen,

und gieb mir Geduid nach deiner Barmherzigkeit, umd verlaß
„lnich nicht, wenn ich alt und ſchwach werde!

Von dieſer Zeit an, bis hieher es Jahre, iſt der Wohlſelige

Herr Stadtrichter, Heinrich, in Wittwer-Stande geblie
ben, und hat unter dem Beyſtande der gottlichen Gnade, und,
ſeiner nach und nach erwachſenen lieben Kinder ſeine Handlung ſo
lange, bis er endlich ſelbige, wie bereits erwahnet, ſeinem alte—

ſten Herrn Sohne ganzlich uberlaſſen, nach Vermogen ganz
glucklich und geſegnet gefuhret, und ſeine letzten Lebens Jahre

iü gottſeliger Ruhe, die ihm auch bey ſeinem hohen Alter wohl
zu gonnen war, umd in chriſtlicher Vorbereitung auf ſeinen nach

Gottes Willen zu erfolgenden ſeligen Abſchied zugebracht:.
Mit was fur rechtſchaffenen, deuruthigen und zufriedenen

Oerzen der nun in Gott ruhende Herr Stadtrichter, Heinrich,

vor
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vor Gott gewandelt, davon wollen wir ihn in ſeinem ſchon oft— J

inals angezogenen eigenhandigen Aufſatze ſelbſt reden laſſen, wo

er unter andern ſaget: J
„Jch danke meinem liebreichen, gutigſten und allerheiligſten

t
„Gott von Grund meines Herzens, daß er mich in der chriſtlichen J

Kirche hat laſſen gebohren werden, und durch das Bad der heili—

„Lebens, obwohl ofters muhſelig, doch heilſamlich, und ſelig gefuh— h

q
agen Taufe zum ewigen Leben wiedergebohren, auch die Zeit meines J

„ret. Und da mich vielmal Angſt, Jammer und Noth betroffen, J

„ſo hat mich dennoth die Gnade meines Gottes beym Leben erhal—
J

„len, und zu meinem Vorhaben Gluck, und zu meiner Handlung
„Seegen gegeben. Voruehmlich auch, welches fur eine ſonderbare J

ſtggroße Liebe und Gute meines Gottes erkenne, daß ich viermal ſt
„glucklich geheyrathet, und nach einander mit vier frommen, lieb

lt

„reichen, vernunftigen, getreuen und gottesfurchtigen Ehegattinnen J
„begnadiget worden bin, welche ich aber alle, und ſonderlich die vier

„te in meinem Alter, zu ineinem großen Leidweſen, ach! nur allzu—
„fruhe eingebuſſet, und von meiner Seiten getrennet ſehen muſſen.

„Hun Herr, mein Gott! verlaß mich nicht, wenn ich alt werde,
„iind ſtehe mir bey, ich hoffe auf dich. Jndeſſen hilf doch, mein

„treuer Gott, nach deiner großen und ewigen Barmherzigkeit, daß
ich allezeit, und bis ans Ende meines Lebens, im wahren Glauben,

Hreiner Liebe und gutem Gewiſſen richtig und gottſelig vor dir wan
„dele, auch dereinſt, wenn tneine Zeit vollendet iſt, ſelig von hinnen

aaus dieſer Welt gehen, und zu den lieben Meinigen im Friede
zverſammlet, das ſelige Kleinod, welches furhalt die himmliſche Be

„ruffung Gottes in Chriſto Jeſu, erlungen moge. Run, mein Je
„ſu, wenn ich einmal ſoll ſcheiden, ſo ſcheide nicht von mir, wenn

äiijch den Tod ſoll leiden, ſo tritt du denn herfur, wenn mir am al—

ierbangſten wird um das Herze ſeyn, ſo reiß mich, Herr Jeſu,
„aus den. Aengſten, krafft deiner Angſt und Pein. Starke mich

„mit deinem FreudenGeiſt, heile mich mit deinen Wunden, wa
vſche mich mit deinem Todes Schweiß in meiner letzten Stunden,

„und nimm inich einſt, wenn dirs gefallt, im wahren Glauben von
der Welt, zu deinen Auserwahlten! Sonderlich aber, mein Gott
aund Jeſu, gieb mir in Todespein, nach deinem heiligen Willen, ein
Zfauberlich Geberde, und hilf, daß mir das Herze mein fein ſanſt
„gebrochen werde, und wenn ich nicht mehr reden kann, ſo nimm

„mein letztes Seufzen an, und meine Seele in deine Hande, und
„bleib bey mir bis zu meinen letzten Ende! Amen. Liebſter Jeſu, ge—

D „wahre
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„wahre mich dieſer Bitte, um deiner großen Liebe willen, und ſegne
„meine zuruckgelaſſene Angehorigen mit allerley geiſtlichen, leiblichen

„und hummliſchen Seegen! Amen. 5

„Mein Leichen-Text. Philipp. 3. v. 12. 13. 14.

Dergleichen erbauliche und Nachahmungs-wurdige Gedan
ken konnten wir aus ſeinen eigenhandigen Aufſatzen noch viele an—

fuhren, allein es iſt auch ſchon hieraus ſein Glaube, Liebe, Ge—

duld und Hoffnung zur Gnuge zu erkennen, zumal wenn man
noch dazu nimmt, wie eifrig ſeine Fuſe nach dem Hauſe Gottes
gewallet, und mit was fur herzlicher Andacht er dem offentlichen

Gottesdienſte beygewohnet, und mit was fur Aufmerkſamkeit
und heiliger Stille des Geiſtes er die Predigten des gottlichen

Wortes angehoret, und nicht nur angehoret, ſondern auch in
einem feinen und guten Herzen bewahret hat, und wie ſeine
angenehmſte Beſchaſtigung geweſen, auch nach taglicher Abwar.
tung ſeines zeitlichen Berufs, aus dem heiligen Worte Gottes
ſelbſt, und aus den bewahrteſten geiſtlichen Schriftſtellern, den
Willen Gottes immer mehr zu erkennen, und ſich daraus zum

ewigen Leben zu erbauen; wie er aber auch mit göttlicher Trau—

rigkeit wegen ſeiner Sunden, und mit glaubigen Vertrauen auf
das Verdienſt Jeſu Chriſti, zu dem Altar des Herrn hinzugena.
het, den wahren Leib und das Blut ſeines theuerſten Erloſers

im heiligen Abendmahle zur Starkung ſeines Glaubens, und
zur Verſicherung der erlangten Gnade zu genieſſen.

Wie nun alſo ſein Herz jederzeit rechtſchaffen vor Gott ge

weſen; ſo war er auch gegen ſich ſelbſt vorſichtig, gegen die Sei.
nigen ſorgfaltig und liebreich, und gegen den Nachſten ohne
Falſch, und wunſchete, daß auch andere eben alſo ſeyn mochten.

Doch alles dieſes war der Grund nicht, worauf er die Hoffnung
ſeiner Seligkeit bauete, ſondern er verließ ſich dabey vornehmich

auf die unendliche Barmherzigkeit Gottes in Chriſto Jeſu, und
iebte der gewiſſen und ungezweifelten Zuverſicht, daß ihm Gott

aus Gnaden, um Jeſu Chriſti willen, das Ende ſeines Glau—

bens, der Seelen Seligkeit, ſchenken werde.
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Solchemnach wallete der Wohlſelige Herr Stadtrichter,

Heinrich, dem Ende ſeiner irrdiſchen Pilgrimſchaft getroſt

und freudig entgegen, und war nicht nur unerſchrocken, als jetzo
daſſelbe herbey nahete, ſondern trug auch vielmehr ein ſehnliches

Verlangen, nach ſeiner ſeligen Auflöſung.
Die Gute ſeines Vaters im Himmel hatte ihm zeithero im—

mer noch bey ganz guten Kraften und Munterkeit ſeines Geiſtes
und Leibes erhalten, wiewohl es freylich kein Wunder war, daß
ſich bey einem ſo hohen Alter, ſonderlich in den letzten Jahren,
dieſe und jene Schwachheit mit einfand. Zuletzt vor einigen
Wodchen auſſerte ſich bey ihm eine abermalige Mattigkeit, welche
ſich endlich in ein ſchleichendes und abzehrendes Fieber verwan—

delte. Die ruhmliche Vorſorge des hiebey conſulirten Mediei,
ſeines wertheſten Herrn Collegen, des Herrn Amts-und Stadt—
Phyſici, Herrn D. Dippoldts, unterließ zwar nicht, dem Wohl—
ſeligen mit den kraftigſtten Arzeneyen und heilſamſten Verord—

nungen in ſeiner Schwachheit zu ſtatten zu kommen, und die
beyden gegenwartigen Herren Sohne. und anweſenden beyden

jungſten Frauen Tochter trugen vor ſeine Pflege und Wartung
alle nur mogliche kindliche Sorgfalt; allein ſie inüßten doch hier
aus der Erfahrung lernen, daß menſchliche Wiſſenſchaft, Sorg-
falt und Fleiß vergeblich ſind, wenn der Rath der Wachter das
Gegentheil beſchlöſſen. Denn wegen Mangel der naturlichen
Lebens-Krafte, und wegen ſeines hohen Alters, wurde durch alle
dieſe Dienſtbemuhungen der geſuchte Entzweck bey ihm nicht errei
chet, ſondern er ſahe ſich vielmehr genothiget, da et bisher bey die

ſen fieberhaften Zufallen noch immer hatte herumgehen konnen,
der endlich uberhandgenommenen Mattigkeit halber, die letzten
neun Tage ſeines Lebens bettlagerig zu bleiben.

Das erſte, was er bey dieſer ſeiner letzten LeibesSchwach—
heit auſſerte, war ein herzliches Verlangen nach der genaueſten

Vereinigung mit ſeinem Heilande Chriſto Jeſu, durch den
Genuß des heiligen Abendmahls, und nachdem er dieſes ſehn—
lichen Wunſches am abgewichenen Donnerſtage vor 8 Tagen war

gewahret worden, ſo nahm er, bey immer anwachſender' groſ
ſerer Schwachheit, von ſeinen anweſenden geliebteſten Kindern
ſegnend Abſchied, und verlangte nun nach nichts mehr, als
das ſerrliche Kleinod zu erreichen, welches ihm die himmliſche

J D2 Be
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Berufung Gottes in Chriſto Jeſu vorhielt. Er bezeugte mit
ſterbenden Lippen und gen Himmel gekehrten Augen, daß er nun
nichts weiter wunſche, als aufgeloſet und bey Chriſto zu ſeyn, er

ergpickte ſich in der letzten Todes-Angſt mit den Worten des gott—
ſeligen Simeons: Herr, nun laſſeſt du deinen Diener im Friede
fahren, denn meine Augen haben deinen Heiland geſehen; er ſetzte

aus der Fulle ſeines Geiſtes hinzu: und meine Seele iſt geneſen.
Endlich ſahe der Herr ſeinen treuen Diener in Gnaden an,

die ſo lange gewunſchte Aufloſung erfolgte den zo. Jul. fruh um
6 Uhr, durch einen ſanften Tod, und ſo wie er es ſich von Gott
erbeten hatte, mit ſauberlichen Geberden, und durch eine ſanfte

Brechung ſeines Herzens, und unter dem andachtigſten Gebete
ſeiner zu Gott ſeufzenden anweſenden lieben Kinder. Kaum war
ihr Gebet geendiget, und der Seegen von ſeinem bey ſeinem Tode

gegenwartigen SchwiegerSohne, und zeitherigen Beicht-Vater,
dem Archi-Diacono, Herrn M. Eichſtadten, nochmals uber ihn
geſprochen, ſo verließ die durch das theure Blut Jeſu Chriſti er
loſete Seele den abgematteten Leib. Er ſtarb! Nein er ſchlief
in den Armen ſeines Erloſers ein, er ſiegete, er vollendete den
Lauf, und gieng ein zu ſeines Herrn Freude.

Er hat alſo die Tage ſeiner zeitlichen Wallfahrt gebracht auf

gs Jahr, 8 Monathe, 3 Wochen und 3 Tage, im Raths-Stuhle
geſeſſen 22 Jahr, im Eheſtande gelebet 26 Jahr zuſammen,
darinnen gezeuget 14 Kinder, und erlebet i5 Kindes-Kinder.

Du aber, Daniel! rechtſchaffener Knecht Gottes, unſer
allerlieb und theuergeweſener Vater! gehe hin, bis das Ende

kommt, und ruhe nun, nach ſo vieler Unruhe, daß du auf—
ſteheſt in deinem Theil am Ende der Tage.

ofe 53
Genieß, der Seelen nach, den Lohn der treuen Sortgen,

Dort, wo der fromme Knecht des Herrn Freude ſieht.
Bis auch den Leib, verklart an jenem frohen Morgen

Des Auferſtehungs-Tags, dein Jeſus nach ſich zieht.
Wir haben, Gott zum Preiß, dein unverfalſchtes Lieben

Dein liebreich ſorgend  Herz, die treue Emſigkeit,
Und kurz: Dein Vater-Bild in:. unſre Bruſt geſchrieben.

Jhm, der Dich gab und nimmt, ſey Lob zu aller Zeit.

uut

Trauer
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Trrauer-Gedicht.

Per wurdge Greis! Hier ruhen die Gebeine
S

Dem beſten Alten kindlich eine Zahre: nee
Von Jhm!— Hier ſteh', und ſey geruhrt, und wejne

Sie macht dir Ehre.

Sie, die uns einſt durch Jhn das Leben gaben,

Sie, unſre Mutter! Alle dieſe haben
Jn dieſer Grufft, ſeit Jahren ſchon verſchloſſen.

Ruhe genoſſen!

Ruh) auch Du ſanft bey ihnen, wurd'ger Alter?
Dein Vater, Gott, im Leben Dein Erhalter,
Dein Troſt im Tode, Chriſtus, wird dich decken,

Und einſt erwecken.

Wie wvaterlich verband' Er Ernſt und Gute!
Wie ſorgſam wacht' Er, daß der Jahre Bluthe
Bey Seinen Kindern fur dem Gift der Erde

 Verwahret werde.

Noch hoben wir im Geiſt Jhn warnend ſprechen:
„Die Lleinre Sunde »wachſt  oft zum Verbrechen:
„Sie fliehn iſt Weisheit: Dieſt Weishrit wahlen

„Jſt Gluck der Seelen.

„Lernt fruh Geſchmack am. Worte Gottes finden;
„Mit Klugheit gern die Furcht des Herrn verbinden:

„Dann folgt auch immer auf der Tugend Pfade
Gdttliche Gnade.,

Sie folgte Dir, deß ſind wir alle Zeugen,
Ließ Deine Jahre zu der Hohe ſteigen,

Zu der durch Gott ſelbſt unter wahren Frommen
Wenige kommen.

Sie folgte Dir auf Deines Lebens Wegen,
Ein jeder Schritt von Dir ward, durch ſie, Seegen;
Gab Dir bey Fleiß und unbeſcholtnem Wandel

Seegen im Handei. z*
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Sie folgte Dir; gab weiſen Muth zu Fuhrung
Des Richteramts; ſie lehrte bey Regierung
Des Burgers Dich, voll Einſicht und durch Thaten,

Kraftig ihm rathen.

Sie folgte Dir, und ließ Dich Anſehn finden;
Sie ſtarkte Dich, es durch Verbienſt zu grunden;

Gab Dir das Gluck, von Redlichen der Erden
Gſchatt zu werden.

Sie ſtarkte Dich beym Tode unſrer Mutter.
War der Verluſt derſelben Dir ſchon bitter:
So wirkte doch, zu Lindrung Deiner Schmerzen,

Sin. Troſt im Hetzen.

Sie trug im Alter Dich auf Mutterarmen;
War bis ans Ende wirkſam durch Erbarmen;
Verſammelte Dich Lebens- ſatt und mude

Hieher in Friede!

So ruh denn ſanft im Frieden, wurd'ger Alter!
Dein Vater, Gott, im Leben Dein Erhalter,

Dein Troſt im Tode, Chriſtus, wird dich decken,
Und einſt erwecken!

Uns, die Natur und Liebe Dir verbunden,
Uns ſoll Dein Wandel in den kunft'gen Stunden
Des Lebens, oft bey kindlichein Vertrauen

Auf Gott, erbauen.

Wir wollen oft, wenn unſre Kinder fragen:
„Wen deckt die Gruft?, von Dir zu ihnen ſagen:
„Nerkt, dieſer Greis fand auf. den Tugend- Wegen

Gottlichen Seegen.

Herr, laß den Seegen dieſes alten Frommen
Auf uns hier ruhn, auf unſre Kinder kommen!?
GEs folg', es ſtark uns auf der Tugend Pfade,

Gott, deine Gnade!
Und wird dein Ruf, Herr uber Tod und Leben!

Einſt Alt und Jung das Leben wieder geben:
So ſtell auch uns, im Schmucke der Gerechten.

Nebſt ihm zur Rechten!

K.

ul
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